
Unaufgeregte, höchst
meditative Gemälde
Kunst: Saskia Berberich stellt im Franziskushaus aus
MILTENBERG. In Ruhe. In Erwartung.
lautet der Titel der Ausstellung im
Franziskushaus, in dem Saskia Ber-
berich Acrylmalerei zeigt. Ausstel-
lungseröffnung ist am Samstag, 30.
November, um 16 Uhr. Für die Künst-
lerin ist es die erste Ausstellung.
Bei der Planung der Aktivitäten für

den Advent fielen ihre Werke zufällig
den Caritas-Verantwortlichen und dem
Galerieteam im Franziskushaus auf. In
Berberichs angenehmen, unaufgereg-
ten und teils höchst meditativen Ge-
mälden hatten sie gefunden, was eine
Ausstellung im Advent braucht.
Mit ihren 26 Jahren hat Saskia Ber-

berich bereits einen eigenen Stil ent-
wickelt, hat schnell das Experimen-
tieren mit verschiedensten Mitteln und
Methoden aufgegeben, fast sofort zur
Abstraktion gefunden.
Die studierte Sozialpädagoginmalt in

satten und gut deckenden Acrylfarben
auf Leinwand. Dezent setzt sie andere
Elemente ein, Kreppband zum Bei-
spiel, mit dem sie breite Linien auf das
Papier klebt, die sie übermalt und da-
mit einen dreidimensionalen Effekt
erzielt. Auf die Frage, wie sie zur Ma-
lerei gekommen ist, meint Berberich,

sie sei immer schon ein kreativer
Mensch gewesen, das Schöne habe sie
schon immer fasziniert. Vor drei Jah-
ren habe sie ihr erstes Acrylbild ge-
malt. Mit dem kreativen Schaffen habe
sie eine Möglichkeit gefunden, abzu-
schalten, zur Ruhe zu kommen.
Die Ausstellung ist ab 2. Dezember

im Franziskushaus in den Büroräu-
men der Caritas im ersten Stock zu se-
hen. Öffnungszeiten: montags bis don-
nerstags von 8 bis 17 Uhr, freitags von
8 bis 16 Uhr. Bei der Vernissage spielt
Thomas Schmitt Klavier, Martin Pech-
told spricht einführende Worte. red

Saskia Berberich stellt Acrylbilder im Milten-
berger Franziskushaus aus. Foto: Caritas

Respekt für gute Bestände
Forst: PEFC-Siegel bescheinigt Eichenbühl nachhaltige Waldbewirtschaftung

EICHENBÜHL. »Alles Gute und viel Erfolg
mit ihrem Wald«, wünschte Diplom-
forstingenieur Wilfried Stech Eichen-
bühls Bürgermeister Günther Winkler
und Revierleiter Martin Holl, nachdem
er den Eichenbühler Wald besucht
hatte.
Stech hatte in seiner Eigenschaft als

Prüfer zur Zertifizierung des Eichen-
bühler Walds nach den Richtlinien der
PEFC zwei Stunden diverse Waldab-
teilungen begutachtet. Stichprobe-
nartig wurde ein umfangreicher Fra-
genkatalog mit über 60 Themen in der
Realität überprüft.

Knapp 900 Hektar Fläche
Vor der Zertifizierung hatte Revier-
leiter Holl im Mai Antworten auf Fra-
gen rund um den Eichenbühler Wald
mit knapp 900 Hektar Fläche, seine
Bewirtschaftung, das Personal und
Betriebspläne eingereicht. In der
Waldabteilung Vorderer Sellig wurde
zunächst ein Gebiet vorgestellt, in dem
zuletzt vor 33 Jahren gearbeitet wurde.
Holl erläuterte die Folgen der unter-
lassenen Bewirtschaftung. Wildwuchs,
Bäume die sich im Wachstum gegen-
seitig behindern und dünne Stämme
mit schwachen Kronen sind offen-
sichtlich.
Ganz anders das Bild am Mittleren

Eichberg. Im Vergleich zu den Be-
standszahlen von 1980 zeigt sich heute
ein gesunder Bestand mit 50 Prozent
Eichen und 50 Prozent Buchen, der viel
für die Zukunft verspricht. »Ist dieses
Bild typisch für Ihre Bestände?«, woll-
te Stech wissen. Holl bestätigte die ge-
sunden Bestände. Stechs Lob: »Wahn-

sinn. In 20 Jahren wurde das Waldbild
komplett gedreht.« Um dies zu errei-
chen hatte Holl von 1993 bis 2013
110000 Festmeter verwertbares Holz
aus demWald nehmen lassen,davon 54
Prozent Kiefernholz.
Im weiteren Verlauf wurden ver-

schiedene Abteilungen mit Alt- und
Jungdurchforstung besichtigt. Wie zu-
fällig entfernte Stech eine dicke Rau-
reifschicht von einem alten Baum-
stumpf. Damit prüft er den Fällschnitt
des Waldarbeiters. Die Art des Schnitts
zeigt ihm, ob der Arbeiter gemäß den
Vorgaben und Unfallverhütungsvor-
schriften vorgeht. Wer beim Fällen
falsch sägt, läuft Gefahr, dass der Baum
schlecht fällt und im schlimmsten Fall
den Waldarbeiter verletzt.
Zum Fragenkatalog gehört auch die

Ausrüstung der Waldarbeiter, das Ket-
tenöl wird verwendet, wird Bioöl in der
Hydraulik von Arbeitsgeräten ver-
wendet, sind die im Wald tätigen Un-

ternehmen ebenfalls zertifiziert? Dass
der Wald nicht wie gefegt aussieht hat
auch seinenGrund. Stech bestätigte auf
Nachfrage, dass bis zu 40 Festmeter
Totholz pro Hektar Wald im Bestand
bleiben sollen. Dies sei für die biolo-
gischen Kreisläufe notwendig und si-
chere die Artenvielfalt bei Kleintieren
und Insekten. Eine beinahe endlose
Kette von Fragen wurde abgearbeitet,
bevor im Rathaus das Ergebnis in Form
eines Kurzberichtes an Bürgermeister
und Revierleiter übergeben wurde.
Stech bescheinigte, dass im Wald sehr
vorbildlich und PEFC-konform gear-
beitet werde sowie alle Vorgaben ein-
gehalten werden. Auch das gute Wald-
Wild-Verhältnis wurde positiv aufge-
nommen. »Respekt wie Sie aus den
1980er Beständen das hier hin be-
kommen haben«, lobte Stech den Re-
vierleiter. Der zeigte sich erfreut und
meinte: »Jetzt ist die Qualität da, die wir
haben wollen«. Siegmar Ackermann

Hintergrund: PEFC-Zertifizierung
PEFC ist die Abkürzung für Programme for
the Endorsement of Forest Certification
Schemes, also Programm für die Anerken-
nung von Forstzertifizierungssystemen.
Die Waldzertifizierung nach den Standards
von PEFC basiert auf den Richtlinien für die
nachhaltige Bewirtschaftung von Wäl-
dern.
Diese Bewirtschaftung wird von unabhängi-
gen Organisationen kontrolliert. Trägt ein
Produkt aus Holz das PEFC-Siegel, heißt
das: Die gesamte Produktherstellung vom
Rohstoff bis zum gebrauchsfertigen

Endprodukt ist zertifiziert und wird von
unabhängigen Gutachtern kontrolliert. Mitt-
lerweile sind in Deutschland zwei Drittel
(über sieben Millionen Hektar) der Wälder
nach PEFC zertifiziert. PEFC ist auch welt-
weit als Zertifizierungssystem für nachhal-
tige Waldbewirtschaftung vertreten. Das
System geht auf die Umweltkonferenz
von Rio zurück und basiert auf Beschlüs-
sen, bei denen in Ministerkonferenzen zum
Schutz der Wälder in Europa Leitlinien
und Standards festgelegt wurden. PEFC
Deutschland wurde 1999 gegründet. (acks )

Revierleiter Martin Holl erläutert Bürgermeister Günther Winkler und Diplomforstingenieur Wilfried Stech (von rechts) die Besonderheiten in
der Waldabteilung Vorderer Sellig. Foto: Siegmar Ackermann

Schüler spenden
800 Euro
MILTENBERG. Die Erlöse aus ihrem
Sommerschulfest haben die Gymna-
siasten des Johannes-Butzbach-Gym-
nasiums gespendet. Der Betrag wurde
vom Elternbeirat aufgestockt, so dass
800 Euro zusammenkamen. Schullei-
ter Joachim Fertig überreichte den
Betrag Karin Rost, stellvertretende
Vorsitzende des Vereins Elterninitia-
tive leukämie- und tumorkranker
Kinder Würzburg. Hintergrund der
Spendenaktion ist ein im vergangenen
Jahr an Krebs gestorbener Schüler, der
kurz vor dem Abitur stand. Beim
Schulfest hatten die Schüler eine
Spendenbox aufgestellt. Karin Rost
freute sich über den Betrag. Mit dem
Geld werden beispielsweise Eltern-
wohnungen in Kliniknähe hergerich-
tet. Väter und Mütter können dort
kostenfrei wohnen. anke

Der Leiter des Johannes-Butzbach-Gymnasi-
ums, Joachim Fertig, überreicht Karin Rost ei-
ne Spende von 800 Euro. Foto: Anja Keilbach

22 MILTENBERG & UMGEBUNG


